Dtefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerafions-Preis für Einheimiſche 14 80. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A 259. 
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* bedeutet geboren, T gestorben. 
22. August. 

57. Herzog Alba erscheint vor Brüssel. 

. * Aimé Bonpland, Naturforscher und Genosse 
der amerikanischen Reisen A. v. Humboldts, zu 
La Rochelle, 

Preussen nimmt von der Stadt Erfurt Besitz. 
Unterzeichnung des Friedensvertrages zwischen 
Preussen und Bayern. 

. Aufstand der Carlisten in den nördlichen Pro- 
vinzen Spaniens. 


Politische Wochenüberſicht. 


Die dritte Seſſion des neunten Parlaments 
der Königin Victoria wurde am 15. Auguſt 
durch eine königliche Kommiſſion, beſtehend aus 
dem Lordkanzler, dem Herzog von Richmond und 
Gordon, dem Marquis von Hartford, dem Earl 
von Hartwicke und dem Earl von Bradford ges 
ſchloſſen. Der Schluß der Seſſion ging in einer 
Weiſe von Statten, die lebhaft von dem Pomp 
der Parlamentseröffnung abſtach. Der Lordkanz⸗ 
ler brachte die Botſchaft der Königin zur Verle⸗ 
ſung und erklärte ſodann im Namen der Königin 
das Parlament bis zum 31. Oktober prorogirt. 
Der auf das Ausland und namentlich die orien- 
taliſchen Wirren bezügliche Theil der Thronrede 
lautet: „Meine Beziehungen mit allen answär⸗ 
tigen Mächten ſind freundlicher Art und ich ſehe 
zuverſichtlich der Aufrechterhaltung des jetzt herr» 
chenden guten Einvernehmens entgegen. Die 
Anſtrengungen, welche ich in Gemeinſchaft mit 
anderen Mächten gemacht habe, um eine Schlie⸗ 
bung der unglücklicherweiſe zwiſchen der Pforte 
und ihren chriſtlichen Unterthanen in Bosnien 
uud der Herzegowina beſtehenden Differenzen her⸗ 
beizuführen, ſind bisher erfolglos geweſen und 
der in jenen Provinzen begonnene Zwieſpalt bat 
ih auf Serbien und Montenegro ausgedehnt. 
Sollte ſich eine günſtige Gelegenheit darbieten, 
jo werde ich im Einverſtändniß mit meinen Bun⸗ 

desgenoſſen bereitwillig meine guten Dienſte zum 
Behufe einer Vermittelung zwiſchen den kämpfen⸗ 
den Parteien anbieten, eingedenk bleibend ſowohl 
der mir durch Vertragsverbindlichkeiten auferleg⸗ 
ten Pflichten, wie derjenigen, welche aus Rück⸗ 
ſichten der Menſchlichkeit und der Politik ent⸗ 
ſpringen.“ 

Die ordentliche Seſſion der franzöſiſchen 
Kammer iſt am Sonnabend zu Ende gegangen. 
Der Senat ſchloß feine erſte Seſſion damit, daß 
mͤͤ 8 


er, trotz allen Widerſtrebens der Herren Broglie, 
Buffet und Dupanloup, mit der geſammten 
monarchiſch⸗klerikalen Koalition, Dufaure in die 
Zahl ſeiner lebenslänglichen Mitglieder aufnahm. 
Es war alſo gewiſſermaßen ein Akt der Verſöh⸗ 
nung mit dem Senat und Regierung ſich trenn⸗ 
ten. Die äußerſte Linke, d. b. die Gruppe der 
ſogenannten Intranſigenten, welche aus 25 Mit⸗ 
gliedern beftebt, hat bereits ein Manifeſt an ihre 
Wähler erlaſſen. Sie rechtfertigen ihre Abſtim⸗ 
mungen und ihr parlamentariſches Verhalten und 
erkennen den herrſchenden Charakter der Lage in 
dem Wiedererſtarken des klerikalen Geiſtes. 
Letzterer ſei zwar nicht ſtark genug, um die Frei ⸗ 
heit zu unterdrücken, aber ſeine Macht ſei doch 
zumal im Senate hinreichend, um die fortſchritt⸗ 
liche Entwickelung in Schach zu halten. Die 
in der letzten Zeit ſo beharrlich in Abrede geſtellte 
Demiſſion des Kriegsminiſters Ciſſey iſt doch zur 
Thatſache geworden. Das erledigte Portefeuille 
hat der General Berthaut übernommen. 

In Oeſterreich iſt der lange erledigte Poſten 
des Reichsfinanzminiſters beſetzt worden. Der 
Auserwählte iſt der bekannte Freiherr v. Hoff⸗ 
mann, welcher in Begleitung des Grafen An⸗ 
draſſy der Berliner Kaiſerentrevue von 1872 bei⸗ 
wohnte. Herr v. Hoffmann, bisher Sektionschef 
im auswärtigen Amte, wird verſchiedene Aufga⸗ 
ben feines bisherigen Reſſorts, jo die Oberleitung 
der Preſſe beibehalten. 

In Rumänien, wo ſich auch nicht die leiſeſte 
Spur von Kriegsluſt zeigt, hat der Finanzmini⸗ 
ſter Bratiano noch kurz vor Schluß der Seſſion 
die Abänderung des Spirituoſen⸗Licenzgeſetzes 
dur hgeſetzt. ; 

Der Belgrader Korreſpondent der „Times“ 
kennzeichnet die Stimmung in der ſerbiſchen 
Hauptſtadt wie folgt: „Während die hier getrof⸗ 
fenen Kriegsmaßregeln den Beifall der gemäßig ⸗ 
ten Partei und des Landes im Allgemeinen fin⸗ 
den, herrſchen eine Niedergeſchlagenheit der Ge⸗ 
müther und ein Wunſch noch Frieden auf Seiten 
der Gemäßigten und der ſerbiſchen Bevölkerung. 
Der Muth der Bevölkerung würde nicht ſo tief 
gejunfen ſein, wenn die Regierung nicht jo thö- 
richt gehandelt hätte, ſo lange die Wahrheit zu 
verheimlichen. Bis zur Stunde hat fie niemals 
eine Lifte der Getödteten und Verwundeten ver⸗ 
öffentlicht. Nur nach und nach ermitteln die 
Einwohner, daß ſie Gatten, Väter, Soͤhne und 
Brüder in dieſem oder jenem Gefecht verloren 
haben. Die Wirkung davon iſt, wie erwartet 
werden durfte, eine hoͤchſtz peinliche und doch er⸗ 
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Die Herrin von Kirby. 


Roman 
von 


Ed. Wagner. 


Gortſetzung.) 

Eines Nachmittags ſtand er am Fenſter ſeines 
Zimmers, grollend mit dem Schickſal, und blickte 
ſinſteren Auges hinaus. 

Das kann nicht länger ſo fortgehen,“ mur⸗ 
melte er verdrießlich. „Wenn Philipp mich ver⸗ 
rathen ſollte, müßte ich augenblicklich fliehen. 
Aber wie ſteht es denn mit meinen Mitteln zur 
Flucht?“ f 

Er zog feine Brieftaſche hervor und zählte 
das darin befindliche Geld.“ 

„Kaum ſo viel, daß ich damit nach dem 
Continent kommen könnte,“ ſagte er. „Mir iſt 
ſo unheimlich, daß ich fürchte, es iſt etwas gegen 
mich im Anzuge Auf alle Fälle muß ich mich 
vorſehen. Ich will Helena aufſuchen und von 
ihr Geld verlangen.“ . 

Er ſtrich ſein Haar mit den Fingern zurück, 
warf einen flüchtigen Blick in den Spiegel und 
begab ſich nach dem Zimmer ſeiner Gattin, 
welches er bisher noch nicht betreten hatte. Auf 
ſein Klopfen wurde die Thür von Alice geöffnet, 
welche, als ſie Buonarrotti erblickte, erſchreckt zu⸗ 
rüdprallte. 

Dieſer drängte das Mädchen zurück und 
trat in's Zimmer, wo er ſich wild umſah. 

Wo ift Lady Helene?“ fragte er in barſchem 
Tone, indem er dem Ankleidezimmer zuſchritt. 
„Ich muß mit ihr ſprechen. 

Das Mädchen ſprang raſch an die Thür 
des Ankleidezimmers und hielt ſie zu. 

„Pfui!“ rief ſie entrüſtet. „In ſolcher Weiſe 


hebt ſich keine Stimme für die Uebergabe an die 
Türken wegen des Entſetzens, das tbre angebli⸗ 
chen Bedingungen einflößen. Der Intervention 
der Großmächte wird ſehnlichſt entgegengeſehen 
in der Hoffnung, daß dieſelbe den Frieden ſofort 
ohne irgend eine der drei Bedingungen, auf welche, 
wie man fürchtet, die Pforte dringen werde, 
herbeiführen würde Dieſelben ſind die Abſetzung 
des Fürſten Milan, die Annexion eines Theiles 
Serbiens mit der Türkei und eine Periode türki⸗ 
ſcher Herrſchaft in Serbien. Ich werde unter⸗ 
richtet, daß die gemäßigte Partei lieber die Re⸗ 
gierung in der Fortführung des Kampfes, bis 
Serbien ſiegt oder nicht mehr kämpfen kann, 
unterftügen, als ſich irgend einer dieſer Bedin⸗ 
gungen fügen wird. Man ſagt, daß die Abſe⸗ 
zung deh Fürſten Milan ſicherlich zu einem dy⸗ 
naſtiſchen Bürgerkriege führen würde, der wie 
frühere Kämpfe derſelben Art, den Fortſchritt 
des Landes um 20 Jahre derzögern würde. Was 
die türkiſche Herrſchaft betrifft, ſo ſagte mir einer 
der hervorragendſten Männer in Serbien, ein 
Mann, deſſen Namen iu Europa beſſer bekannt 
iſt, als ein anderer Serbe, daß es beſſer ſein 
würde, wenn jeder Mann, jede Frau und jedes 
Kind in Serbien den Tod in dieſem Kriege er⸗ 
leide, als einer türkiſchen Adminiſtration zuzu⸗ 
ſtimmen.“ 


Deulſchland. 


Berlin, den 19. Auguſt. Die Frage be⸗ 
treffs theilweiſer Auflöfung der deutſchen Flotte 
in den türkiſchen Gewäſſern iſt nunmehr ent⸗ 
ſchieden. Der ſogenannte „Waſchzettel“ meldet 
heute, daß die beiden Panzerfregatten „Kaiſer“ 
und „Deutſchland“ — bekanntlich die mächtigſten 
Schiffe der deutſchen Flotte — aus den türkiſchen 
Gewäſſern zurückbeordert find. Die Panzerfre⸗ 
gatten „Kronprinz“ und „Friedrich Carl“ nebſt 
dem Aviſo „Pommerania“ verbleiben bis auf 
Weiteres unter Befehl des Capitän zur See 
Przewiſinsky im ägäiſchen Meere, die Kanonen⸗ 
boote „Komet“ und „Meteor? in Conſtantinopel 
ſtationirt. 

— Die Nachrichten, welche ſeit Monatsfriſt 
über den Geſundheitszuſtand des Sultans Mu⸗ 
rad verbreitet worden ſind, führt der Pera er 
Korreſpondent der „Allgem. Ztg.“ bekanntlich 
auf eine Intrigue zurück — auf die Intrigue 
einiger „ehrgeiziger Bankiers mit ihrem diploma⸗ 
tiſchen Angange.“ Es werden uns nun heute 
über das Gutachten des Wiener Irrenarztes Dr. 


in das Zimmer einer Dame zu dringen! Mylady 
wird das nicht dulden!“ 

„Wo iſt ſie?“ fragte Buonarotti heftig in⸗ 
dem er Anſtalt machte, das Mädchen mit Gewalt 
zurückzudrängen. Wo iſt meine Frau?“ 

„Lady Helene iſt nicht hier“ antwortete 
haſtig das Mädchen, den Thürdrücker feſter mit 
der Hand umklammernd; „ſie iſt im Park.“ 
Buonarotti wandte ſich um, verließ raſchen 
Schritte das Zimmer und ſtürzte die Treppe 
hinab. In der Halle nahm er ſeinen Hut drückte 
ihn tief über die Stirn und rannte aus dem 
Hauſe, dem Park zu. 

Auf einer ſanften Anhöhe, welche in einem 
Halbkreiſe von dichtem Gebüſch umgeben war, 
fand er den Gegenſtand ſeines Suchens nach 
kurzer Wanderung. 

Helene ſaß auf einer Bank, die Hände ge⸗ 
faltet auf dem Schooße, in Gedanken verſunken, 
trüben Blickes vor ſich hinſtarrend. Ihr Geſicht 
war bleich und ein leidender, ſchwermüthiger 
Ausdruck verrieth ihren tiefen Kummer. Sie dachte 
jetzt nicht an fi ſelbſt und an ihre eigenen 
Leiden, ſondern an ihre Stieſchweſter. Der Brief 
Mary's, in dem dieſe nach Lady Olla bei ihr 
angefragt, hatte ſie in die größte Aufregung 
verjet, und fie dachte jetzt darüber nach, ob es 
nicht das Beſte ſei wenn ſie ſogleich nach Dublin 
fahre und perſönlich ſich Gewißheit über das 
Verbleiben ihrer Schweſter verſchaffe. 

Buonarotti hatte ſich ihr langſam und ge⸗ 
räuſchlos genähert und trat plötzlich und uner⸗ 
wartet vor ſie hin. > 

Lady Helene fuhr heftig zufammen bei dem 
Anblick des ihr verhaßten Mannes. 

„Wieder mit dem Schickſal hadernd, Helene?“ 
fragte, ihr Erſchrecken bemerkend, Buonarotti in 
hoͤhniſchem Tone. N 

Die Angeredete ſah verächtlich auf den vor 
ihr Stehenden. 


„Sie hier?“ fragte ſie, ſich erhebend und 


ſich zum Gehen anſchickend. 

„Bleiben Sie, Helene,“ hielt Buonarotti 
ſie zurück. „Ich habe ſie geſucht, weil ich eine 
vertrauliche Unterredung — 

„An dieſem Platze?“ fragte Helene, um 
ſich ſehend. 

„Warum nicht? gab der Mann zurück. 
Wir könuen hier fo vertraulich ſein wie in 
Ihrem traulichen Boudoir, welches ich eben, um 
Sie zu beſuchen, geſehen. Wir ſind hier ganz 
ungeſtoͤrt.“ 

„Gut, ich will Sie hören,” ſagte Helene, 
indem ſie ihren Platz wieder einnahm. „Was 
haben Sie mir zu ſagen?“ 

Buonarotti warf ſich zu ihren Füßen auf 
den Raſen und blickte mit ſpöttiſchem Lächeln zu 
ihr empor. 

„Wie es ſcheint, haben Sie dieſer Tage 
nichts von Lord Berry gehört?“ fragte er. 

„Betrifft es ihn, was Sie mir zu ſagen 
haben?? fragte erröthend Helene. 

„N — nein! eigentlich nicht,“ erwiederte 
phlegmatiſch Buonarotti. „Aber ich bin ein Ver⸗ 
ehrer der Regel, daß Mann und Frau ſich gegen⸗ 
ſeitig Vertrauen ſchenken und kein Geheimniß 
zwiſchen ihnen beſtehen ſoll, nebenbei macht es 
mir Vergnügen, in hum oriſtiſcher Weiſe über 
Ihren — 8 Liebhaber zu ſprechen.“ 

Helenens Stirn umwölkte ſich und ein Zor⸗ 
nesblick ſchoß aus ihren blauen Augen. 

„Erinnern Sie mich nicht an jene Schur⸗ 
kerei, durch welche Sie an Stelle Lord Berry's 
mein Gatte wurden!“ rief ſie befehlend. 

„Warum mögen Sie nichts von jenem Scherz 
hören, der für uns Beide fo gut abgelaufen iſt?“ 
fragte ſarkaſtiſch Buonarotti. „Würde, wenn ich 
im Hintergrunde ſtehen geblieben wäre und die 
Trauung hätte vollziehen laſſen, Lord Berry Ihr 
Mann geworden ſein? Und würde es, wenn Sie 


Leidesdorf Angaben gemacht, die mit dem oficiö- 
ſen Telegramm in dem ſchärfſten Widerſpruche 
ſtehen. Nach dieſen Angaben, die moglicherweise 
auf dieſelbe Quelle ihren Urſprung zurückführen, 
wie die früheren über die Thronbeſteigung Abdul 
Hamid's — hätte Dr. Leidesdorf ſowohl bei 
Murad wie bei den Prinzen Hamid und Saladin 
hochgradigen Ativismus und progreſſive Gehirn⸗ 
atrophie konſtatirt. Juſſuf Izzedin leide an 
Tuberkuloſe. Profeſſor Leidesdorf ſoll erklärt 
haben, daß in weniger als einem Jahrzehnt von 
der herrſchenden Familie Osman Niemand mehr 
vorhanden ſein werde. 

Dem nächſten preußiſchen Landtage wird 
ein Geſetzentwurf betr. die Aufnahme einer An⸗ 
leihe zum Ausbau des Kanalnetzes vorgelegt 
werden. 

— Die Nachricht von dem Siege der Mon⸗ 
tenegriner bei Podgoritza hat in Belgrad eine 
Schwenkung herbeigeführt. Das Kabinet Ri⸗ 
ſtitſch iſt geſtärkt und die Kabinetskriſis vorläu⸗ 
fig beendigt. Damit iſt auch die Friedensver⸗ 
handlung und Friedensvermittelung bis auf Wei⸗ 
teres vertagt. Vielleicht wird die Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht im Morawathale das omladiniſtiſche 
Miniſterium zur Abdankung zwingen. 

— Die „Correſpondance Univerſelle“ ſchreibt: 
Es wird gemeldet, daß der Kronprinz des deut⸗ 
ſchen Reiches den Wunſch ausgeſprochen habe, 
mit Herrn Thiers in der Schweiz zuſammenzu⸗ 
treffen. 

— Die „Correſpondance Univerſelle“ iſt in 
der Lage, Folgendes mitzutheilen: Nach den Ver⸗ 
ſicherungen einer politiſchen Perſönlichkeit Franke 
reich's, welche eine hohe Stellung einnimmt, 
find die Eindrücke, welche Vicomte de Gontaut» 
Biron in Berlin empfangen und über welche er 
in Verſailles berichtet hat, außerordentlich be⸗ 
friedigend. 

— Der kaiſerlich ruſſiſche Staatsrath Hee⸗ 
ſen befindet ſich — wie die „Italie“ meldet — 
ſeit einigen Tagen in Rom. 

Leipzig, 19. Auguſt. Der Kaiſer wird 
Dienſtag, den 5. September, Abends 7½ Uhr, 
hier eintreffen und Nachtquartier nehmen, wo⸗ 
rauf am 6. September die große Parade des 
königl. ſächſiſchen (12. deutſchen) Armeecorps 
auf der Ebene bei Pulgar ſtattfindet. Dieſer 
folgt am 7. September das Korpsmansver bei 
Magdeborn an der Geſſelbach. 

— Bis zum 12. Auguſt 1876 ſind ins 
Geſammt in den deutſchen Münzſtätten geprägt 
worden: Goldmünzen 1,415, 358,030 f Sil⸗ 
— ..... — — 
wirklich mit Lord Berry getraut worden wären, 
nicht viel ſchlimmer für Sie geweſen ſein, als es 
nun iſt?“ 

„Das würde noch ſchlimmer geweſen ſein,“ 
entgegnete Helene mit zitternder Stimme; 
„tauſend Mal ſchlimmer! Es iſt beſſer jo, wie 
es iſt.“ i 

Buonarotti ſah feine Gattin eine Weile 
prüfend an, dann ſagte er ernſt: 

„Helene, Sie liebten mich einft —“ 

„Niemals!“ 

„Leugnen Sie es nicht, Helene, Sie haben 
mich doch geliebt.“ 

„Nein — tauſendmal Mal nein!“ rie He⸗ 
lene in hoͤchſter Eutrüſtung. „Ich habe Sie nie⸗ 
mals geliebt. Hören Sie endlich auf, mich an 
jene kindiſche Thorheit zu erinnern, die ich, Gott 
weiß es, ſchon längſt bitter bereut habe. Ich habe 
Sie ſo wenig geliebt, wie ein Vogel die Schlange, 
die ihn würgt. Sie dürfen mich nicht wieder 
an jene unſelige Vergangenheit erinnern; ich will 
es nicht mehr anhören.“ 

„Ich wollte damit nicht ärgern, entgegnete 
Buonarotti mit weicher Stimme. „Ich berührte 
die Vergangenheit nur, weil ich Sie noch liebe. 
Ich würde glücklich ſein, wenn Sie meine Liebe 
nur ein wenig erwiederten. Ich verehre Sie jetzt 
in Ihrer Erhabenheit, in Ihrem Stolz weit mehr, 
als ich früher das reizende. liebenswürdige Mäd⸗ 
chen verehrte. Ich will mich beſtreben, Ihrer 
würdig zu werden, wenn Sie nur freundlicher 
zu mir herablicken wollen —“ 

„Laſſen Sie uns vernüftig ſprechen, oder 
ar nicht,“ unterbrach ihn Helene energiſch. „Sie 
And nicht zu mir gekommen um von Liebe zu 
ſprechen, ſondern aus einem andern Grunde. 
Sie find innerlich unruhig. Iſt etwas paſſirt?“ 

„Nein, durchaus nicht; nur dir lange Ab⸗ 
weſenheit Philipp's beunruhigt mich. Er hätte 
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der Mächte geneigter zeigen. 


Ausland 


O eſterreich. Wien, 16. Auguſt. Es iſt nun 
ein Jahr vorüber, ſeitdem Fürſt Milan in den 
Mauern der öſterreichiſchen Reſidenz weilte. 
Während ſeiner Anweſenheit ſoll er dem Grafen 
Andraſſy gegenüber geäußert haben, es wäre 
vielleicht die einfachſte Art, die herzegowiniſche 
und bosniſche Inſurrektion zu beendigen, wenn 
man dieſe Provinzen „dem Fürſtenthume in die 
Verwaltung gäbe.“ Graf Andraſſy ſoll damals 
dem gegenüber beſtimmt erklärt haben: Serbien 
habe auf den Anſchluß der gedachten türkiſchen 
Provinzen oder auch nur einer derſelben nicht 
zu hoffen, wenigſtens ſo lange nicht, als er, Graf 
Andraſſy, Miniſter des Aeußern der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie bleibe. Selbſt wenn, 
fügte der Miniſter hinzu, vorerſt überhaupt von 
einer Schmälerung des Beſitzſtandes der Pforte 
die Rede wäre, könnte es doch Serbien nicht ſein, 
dem die Aufgabe zufiele, daſelbſt an die Stelle 
der ottomaniſchen Herrſchaft zu treten, ebonſowe⸗ 
nig wie ein Unbefangener behaupten könne, daß 
Serbien bereits der Kraft und die Mittel be: 
ſitze, eine ziviliſatoriſche Aufgabe außerhalb ſeiner 
heutigen Grenzen zu übernehmen und durchzu⸗ 
führen. Eine ſolche Aufgabe wäre für jede 
Großmacht in den betreffenden türkiſchen Pros 
vinzen außerordentlich ſchwer und koſtſpielig und 
er, der Miniſter, müßte als Freund jeden ſerbi⸗ 
ſchen Staatsmann warnen, ſich mit dergleichen 
Plänen zu beſchäftigen oder gar ihre Verwirk⸗ 
lichung anzuſtreben. — Es ſoll uns freuen, 
bemerkt dazu die N. f. Pr, wenn Graf An- 
draſſy wirklich ſo offen und beſtimmt mit Milan 
geſprochen hat. Aber was bewog den Letzteren, 
die öſtreichiſche Warnung fo thöricht in den Wind 
zu ſchlagen? 

— Wie der „Polit. Cotr.“ aus Belgrad 
vom 19. noch mitgetheilt wird, wäre auch das 
Miniſterium jetzt zu Friedensunterhandlungen be⸗ 
reiter geſtimmt und werde ſich der Mediation 
Es ſtände deshalb 
die Einberufung der Skuptſchina bevor. (Eine 
dem „Reuterſchen Bureau“ an demſelben Tage 
von Belgrad nach London telegraphirte Nachricht 
widerſpricht dem vollſtändig.) 

Frankreich. Paris 17. Auguſt. Die Ges 
ſchichte, die wir nach dem Pariſer „Figaro“ er⸗ 
ählt haben, hat vor einigen Tagen ein ſehr er⸗ 
auliches Ende gefunden. Der Sänger der 
„Wacht am Rhein“ Namens Vercy, Pole gebo⸗ 
ren zu Krakau, 27 Jahre alt, ſeines Zeichens 
ein Fremdenführer, iſt für ſein Verbrechen zu 
drei Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 
Aus der Verhandlung, die vor dem Polizeige⸗ 
richt ſtattfand, geht hervor: 1. Der Angeklagte 
hat den „deutſchn Rhein“ geſungen. 2. Derſelbe 
hat dem Kapitän Carrière, welcher 
ihn deswegen zur Rede ſtellte, mit gehobener 
Stimme geantwortet: er hätte die Freiheit zu 
ſingen, was ihm beliebe. — Das Urtheil des 
Gerichtes kann wohl ein Monument franzöͤſiſcher 
Rechtspflege genannt werden. 

Den 18. Auguſt. Der Marſchalls Mac 


Mahon wird ſich anfangs der Woche zur Bei- 


wohnung von Kavalleriemanövern nach dem La⸗ 
ger von Chalons begeben. — Die Leichenfeier 
für den verſtorbenen Senutor Wolowski fand 
heute in der St. Trinité⸗Kirche ſtatt, welcher 
die Miniſter und viele Senatoren und Deputirte 


beiwohnten. Ein Inft. Batallon verſah den 
Dienſt als Ehrenpiket. 
Großbritannien. London 17. Auguſt. 


— 
ſchon vor acht oder zehn Tagen hier ſein 
können.“ 

„Sollte er Sie verrathen haben?“ 

„Es iſt möglich; ich fürchte es. Aber er 
kann mich nicht verrathen, ohne ſich ſelbſt zu ver⸗ 
derben. Für ſeine Gefangennahme iſt ebenſo 
eine Belohnung ausgeſetzt, wie für die meinige, 
nnd er würde ſeinen eigenen Kopf in die Schlinge 
legen, wollte er mich verrathen“ 

„Wenn ich recht verſtanden habe, ſo iſt der 
Preis, der auf Ihre Gefangennahme ausgeſetzt 
iſt, weit größer, weil den Behörden an Ihnen 
viel mehr gelegen iſt, als an ihm,“ ſagte Helene; 
„könnte es darum nicht möglich fein, daß er ſich 
durch dieſen Verrath die Freiheit erkauft und 
obendrein noch die Belohnung in die Taſche 
ſteckt? Sollte ſich die Polizei nicht auf einen 


ſolchen Vertrag einlaſſen?“ 


bereitet ſein. 


ſer!“ 


„Kann wohl ſein! pflichtete Buonarotti 
bei, indem er bedächtig den Kopf wiegte. „Eins 
kann ich Dir verſichern, Helene, daß ſie mich nie— 
mals lebendig ergreifen ſollen. Gefangennahme 
iſt für mich gleichbedeutend mit Tod! Ich denke 
zwar nicht, daß man nach mir in Irland ſucht, 
am wenigſten in dieſem abgelegenen Thale und 
in dieſem Hauſe; darum werde ich dieſen Platz 
auch nicht eher verlaſſen, als bis meine Zweifel 
zur Gewißheit werden. Ich bin zu lange ver⸗ 
folgt worden, daß ich mich durch eine bloße 
Muthmaßung nicht außer Faſſung bringen laſſe; 
aber ich muß zur Flucht jeden Augenblick vor⸗ 
Ich muß Geld haben, Helene, 
und das iſt es, weshalb ich zu Dir gekommen 
bin.“ 

„Ich dachte es,“ ſprach Helene ruhig „Wie 
viel gebrauchen Sie?“ 

„So viel als möglich! Je mehr, deſto beſ— 


„Ich habe Geld bei mir,“ ſagte Helene. 
„Ich hatte ſoeben eine geſchaͤftliche Beſprechung 
mit Delaney und er gab mir eine kleine Summe 


Die Königin kam geſtern in Begleitung des 
Prinzen Leopold und der Prinzeſſin Beatrice in 
Edinburg an. Faſt ſämmtliche Miniſter haben 
die Hauptſtadt verlaſſen und ſich entweder auf 
ihre Landſitze oder in das Ausland begeben. Die 
im Miniſterium für die Kolonien verſammelte 
ſüdafrikaniſche Konferenz hat ihre Verhandlun⸗ 
gen bis zum October vertagt. Präſident Brand 
kehrt am 20. d. nach den Orangefreiſtaat zu⸗ 
rück. — „Times“ und „Pall Mall Gazetta“ 
ſtimmen in der Anſicht überein, daß die Stelle 
in der Botſchaft der Königin bezüglich einer 
Mediation zwiſchen der Türkei und Serbien 
nicht als eine leere Redensart aufzufaſſen ſei. 

Türkei. Die Nachricht über die Krank⸗ 
heit des Sultans Murad und die Thronbeſtei⸗ 
gung des Prinzen Hamid hat ſich als die „In⸗ 
trigue einger ehrgeizigen Bankiers und ihres di⸗ 
plomatiſchen Anhanges“ herausgeſtellt. Wenig⸗ 
ſtens urtheilt ſo der Peraer Korreſpondent der 
„Allg. Ztg.“ Zu welchen niedrigen Mitteln 
dieſe Individuen greifen, geht u. A. aus einem 
Artikel des „Mesſager du Midi“ hervor, wel— 
cher, angeblich auf Grund eines Briefes des Dr. 
Capoleone (erſter Leibarzt des Sultans) an den 
Korreſpondenten dieſes Blattes, eine Reihe nichts— 
würdiger Verleumdungen und Lügen über den 
Zuſtand des Sultans enthält. Gegen die Re— 
daktion des „Mesſager du Midi“ iſt ein Pro— 
zeß wegen Fälſchung und Diffamation eingelei⸗ 
tet. 

— Die Diplomaten ſind in Belgrad über⸗ 
aus thätig wenn nicht den Frieden ſo doch einen 
längeren Waffenſtillſtand herbeizuführen, doch bleibt 
es fraglich ob ſie den ruſſiſchen Einfluß beſeiti⸗ 
gen und ihren Zweck erreichen werden. Inzwi⸗ 
ſchen wollen die Serben auch einen kleinen Ver: 
theil im Felde über die Türken erkämpft haben, 
worüber die Regierung am 18. veröffentlichte: 
Eine türliſche Truppenabtheilung beim Dorfe 
Planitza zwiſchen Saitſchar und Boljevatz iſt von 
ſerbiſcher Kavallerie unter Jefrem Jovanovic an⸗ 
gegriffen und auseinander geſprengt worden. Die 
Serben haben Waffen und Pferde erbeutet. 
Der glücklichere Bekämpfer der Türken, Fürſt Ni⸗ 
kita von Montenegro, hat zugleich am ſelbigen 
Tage in Cettinje bekannt machen laſſen: Nach 
der Vernichtung der türkiſchen Hauplmacht bei 
Vucidol iſt die Lage der Montenegriner jo gün- 
ftig geworden, daß Fürſt Nikita mit 10 Batail⸗ 
lonen geſtern ſein Hauptquartier nach Bielopav⸗ 
lice verlegen konnte, um unſere Macht Albanien 
gegenüber, wo ſich größere türkiſche Truppenkör⸗ 
per anſammeln, zu verſtärken. Den Oberbefehl 
über die Truppen in der Herzegowina hat der 
Woiwode Peter Vukotic übernommen, welcher die 
Aufgabe hat, die Bewegungen Moukhtar Paſchas 
und der ihm zu Hilfe kommenden Truppen zu 
beobachten und zu vereiteln. 

— Auf der Inſel Kreta herrſcht, in Folge 
der von Cadree Bey üherbrachte Weigerung der 
Pforte, die Forderungen der kretenſiſchen Legisla⸗ 
tur zuzuzeſtehen, große Aufregung und es droht 
ein Aufſtand auszubrechen. Es wurde Rath von 
Griechenland eingeholt, welcher die Kretenſer 
ermunterte an die Großmächte zu appelliren und 
das Reſultat abzuwarten. Dies werden ſie wahr⸗ 
ſcheinlich thun. 

— Der ſerbiſchen Regierung wurde von 
Cettinje am 19. noch gemeldet: „Fürſt Nikika 
erhielt auf dem Marſche nach der albaneſiſchen 
Grenze die Nachricht von einem neuen Siege 
einer montenegriniſchen Armee⸗Abtheilung bei 
Podgoritza. Der Fürſt ſetzte darauf ſeinen Marſch 
fort und vereinigte ſich mit den Truppen Petro⸗ 
vichs. Der Fürſt beabſichtigt in Albanien einzu- 
rücken, wo ihm von Seiten der katholiſchen 
Einwohner Hilfe zugeſagt worden iſt. — Ranko 


Geldes. Ich ging nicht wieder zurück in mein 
Zimmer und habe deshalb das Geld noch in 
der Taſche Es ſind gerade noch dreihundert 
Pfund.“ 

Buonarotti's Augen funkelten. 

„Geben Sie mir das Geld,“ ſagte er, die 
Hand ausſtreckend. „Das genügt, um jeden Au⸗ 
genblick und überallhin entfliehen zu koͤnnen. Ge⸗ 
ben Sie mir das Geld, Helene!“ 

Lady Helene gab ihm ihre Börfe. 

Buonarotti ergriff ſie haſtig und leerte den 
Inhalt in ſeine Taſche, worauf er Helene die 
Börſe mit zufriedenem Lächeln zurückgab. 

„Vielleicht gebrauche ich das Geld nicht zur 
Flucht,“ ſagte er. „Recht betrachtet, iſt es doch 
nur eine kleine Summe für den Gatten der Lady 
Helene Cheverton. Wie hoch beläuft ſich eigent- 
lich Ihr Einkommen?“ fragte er anſcheinend gleiche 
ültig. 

5 Ba zögerte; nach einer Weile antwortete 
ſie jedoch: 

oe achttauſend Pfund jährlich.“ 

Ah! Das iſt mehr als ich dachte. Wir 
müſſen es gleichmäßig theilen. Doch können wir 
darüber ſpäter ſprechen. Jedenfalls müſſen Sie 
mir eine beſtimmte Summe ausſetzen. Auch 
würde es gut ſein, wenn Sie ein Teſtament 
machten, ſo daß ich für den Fall Ihres Todes 
verſorgt wäre.“ 

f Lady Helene erhob ſich, indem ſie ruhig 
agte: 

> „Ich habe bereits mein Teſtament gemacht.“ 
er nicht ſeit unſerer Trauung in Schott⸗ 


„In voriger Woche.“ 
„Nicht möglich! Ich wüßte nicht —“ 
„Mein Anwalt war bei mir, während Sie 
ausgeritten waren. Das Teſtament befindet ſich 
verſiegelt in ſeinen Händen.“ 
Buonarotti machte ein verwundertes Ge⸗ 
t. 


land 


* 


Alimpits kehrt heute zur Drina⸗Armee zurück. 
— Hierjelbft iſt ein Oberſt von der Armee 
Tſchernajeff's mit Berichten des letzteren an den 
Fürſten eingetroffen, in welchen der General er⸗ 
klärt, daß die Armee vollkommen reorganiſirt 
und im Stande ſei, die Offenſive wieder aufzu⸗ 
nehmen. 

Nordamerika. Waſhington, 19. Auguſt. 
Der Schatzſekretär hat wegen Emittirung einer 
4½ prozentigen konſolidirten Anleihe im Betrage 
von 300 Millionen mit mehreren Newyorker 
Vankhäuſern Verhandlungen angeknüpft, die vor⸗ 
ausſichtlich in Kürze zu einem deſinitiven Ab⸗ 
ſchluß führen dürften — Die Nachricht, daß die 
Regierungstruppen den Indianern eine Nieder- 
lage beigebracht hätten, beſtätigt ſich nicht, die 
Verfolgung derſelben wird durch Crook und 
2 die ſich jetzt vereinigt haben, noch fortge: 
etzt. 


PVrovinzielles. 


& Briefen, 19. Auguſt (O. C.) Geſtern 
kam zu dem Uhrmacher Callmann hierſelbſt ein 
Inſtmann aus Piwnitz um ein Gehäuſe zu feiner 
Cylinderuhr zu kaufen. Um es anzupaſſen, mußte 
er die Uhr vorzeigen und erkannte ſie Callmann 
ſofort als diejenige, welche dem Käthner Hänſchke 
aus Piwnitz en worden. Der Inſtmann 
gab an, ſie beim Verlooſen gewonnen zu haben, 
machte Skandal u. wollte den Gensdarmen rufen, 
in Wahrheit wollte er jedoch verſchwinden. Zur 
Polizei gebracht, gab er vor, ſie gefunden zu 
haben, und da dieſes ſeiner früheren Angabe ge⸗ 
genüber den Verdacht beſtärkte, wurde die Sache 
der Königlichen Staatsanwaltſchaft angezeigt. — 
Heute begegnete gleich hinter der Stadt ein ſoge⸗ 
nannter „Stromer“ einem ihm bekannten Kolle⸗ 
gen in Begleitung einer Frau. Als dieſer die 
Frage des Erſteren, ob dieſes feine Frau jet, be- 
jahte, verſetzte ihm der Andere mit einem Meſſer einen 
mehrere Zoll tiefen Stich in die Bruſt und trieb 
die Frechheit ſo weit, mit der Frau in die Stadt 
hineinzugehen. Hier wurde er ergriffen und da 
er Widerſtand zeigte, mit Hilfe mehrerer Perſo— 
nen, die ihn kaum bändigen konnten, nach der 
Wache gebracht; aber auch dort gebährdete er ſich 
ſo wild, daß ihm die Zwangsjacke angelegt wer⸗ 
den mußte. Der Andere wird ärztlich behandelt. 
— Auch hier iſt eine ſolch anhaltende tropiſche 
Hitze, daß der Acker zur Winterung, beſonders, 
wo etwas ſtrenger Boden iſt, nichts beſtellt wer⸗ 
den kann. Den Kartoffeln nützt wohl kaum 
1 9 Regen, indem das Kraut bereits vertrocknet 
iſt. 

Straßburg, 20. Auguſt. (O. C) Der 
Landrath Henning hierſelbſt iſt als Regierungs⸗ 
und Bezirks⸗Rath nach Potsdam verſetzt. Der- 
ſelbe ſteht dem hieſigen Kreiſe ſeit 12 Jahren vor. 
Allgemein wird bedauert, daß Herr Henning dem 
Kreiſe entzogen wird. Letzterer hat ihm ſehr 
viel, namentlich in kreisſtändiſchen Angelegenhei⸗ 
ten, zu verdanken. Sein Andenken wird hier und 
im Kreiſe für lange Zeit geſichert ſein. Wer 
jetzt Landrath im hieſigen Kreiſe werden wird, 
iſt noch ein Räthſel der Zukunft. — Am 17. d. 
M. ſind die Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude 
des Einſaßen Kopezynski zu Gr. Pulkowo abge- 
brannt. Mitverbrannt ſind die ganze Ernte, 
das Inventarium und viel Geflügel. Das Feuer 
iſt am Tage, im Wohnhauſe, in der Nähe des 
Schornſteins ausgekommen und wird vermuthet, 
daß der fehlerhafte Zuſtand des Schornſteins 
die Schuld am Brande trägt. Die Gebäude 
waren mäßig, daß Uebrige war garnicht verſichert, 
jo daß Kopezynski eine bedeutenden Schaden er- 
litten hat. — Wie weit die Frechheit Derjenigen 
geht, welche auf Grund eines erlittenen Brandes 
— —äaůuXñů——ñ45 C——ů——ĩů—ðv—̃. ETF P— 


„Ohne Zweifel haben Sie mir Ihr Ver⸗ 
mögen vermacht?“ fragte er. 

„Das Gut iſt kein Fideicommiß, und ſo 
konnte ich es vermachen, wem ich wollte,“ er⸗ 
widerte Helene, „und ich habe es für den Fall 
meines Todes meiner Stiefſchweſter, der Lady 
Olla Kirby, zuſchreiben laſſen.“ 

„Wie, und ich ſoll leer ausgehen?“ lief 
zornig Buonarotti. 

„Ich kenne Sie zu gut, Antony Buonarotti, 
als daß ich Ihnen mein Vermögen hätte ver⸗ 
machen können,“ ſagte Helene, und fügte mit 
Nachdruck hinzu: „und ich kenne Sie zu gut, als 
daß ich mich nicht auf alle Fälle zu ſchützen 
ſuchen müßte. So lange ich lebe, werde ich für 
Sie ſorgen, aber mein Tod kann Ihnen keinen 
Vortheil bringen. Nun, denke ich, werden Sie 
endlich einſehen, wie wir zu einander ſtehen.“ 

Buonarotti wußte nur zu gut, daß ein 
Conflict mit ſeiner Gattin ihm den meiſten 
Schaden bringen mußte, weshalb er ſeine Wuth 
erſtickte und ſich ruhig zu bleiben bemühte. 
Lady Helene wandte ſich um und ging den 
Hügel hinab, den nächſten Weg nach dem Hauſe 
einſchlagend. So furchtlos ſie auch war, ver⸗ 
ſpürte ſie doch wenig Luſt, länger allein bei 
ihrem ſchurkiſchen Gemahl an dieſem abgelegenen 
Orte zu verweilen. 

Buonarotti blieb auf dem Raſen liegen, 
ihr mit flammenden Augen nachſehend und die 
Lippen feſt aufeinandergepreßt. 

„Sie vermuthet, daß ich etwas gethan haben 
würde, um in den Beſitz ihres Vermögens zu 
kommen, und ſie mag Recht haben,“ murmelte 
er, als ſie ſeinen Blicken entſchwunden war. 
„Wie ſcharfblickend ſie iſt! Sie iſt in den wenigen 
Jahren wie umgewandelt, entſchloſſen, feſt und 
einſichtevoll wie ein Geſchäftsmann; und da ſie 
die Zügel in der Hand hat, wird ſie mir nicht 
die Hälfte, auch nicht den vierten Theil ihres 
Einkommens zukommen laſſen. Sie wird ſich 


m 
“ 


mit Pſerd und Wagen im Lande herum betteln, 
hat Referent vor einigen Tagen erfahren. Der⸗ 
ſelbe kehrte in einen Dorfkrug ein und erfuhr 
von dem Krüger während des Geſprächs, — das 
ſich auch auf Brände gelenkt hatte, — daß ſo⸗ 
eben ein Mann das Dorf verlaſſen habe, der 
mit einem Fuhrwerk von Bauer zu Bauer ge⸗ 
zogen ſei und um Torf, ſowie andere Naturalien 
gebeten habe, weil er abgebrannt ſei. Reiche 
Beute wurde ihm von den mit der Ernte zufrie⸗ 
denen Bauern zu Theil. Als Referent den Na⸗ 
men und Wohnort des Bettlers erfuhr, konnte 
er dem auch gebrandſchatzten Krüger mittheilen, 
daß der Bettler ſchon vor zwei Jahren abge⸗ 
brannt und damals durch Feuerkaſſengeld, ſowie 
durch Naturalien, die er zuſammen geſchnorrt hatte, 
weit über feinen Verluſt entſchadigt ſei. Die 
neuen Gebäude find bereits längſt erbaut; möge 
dieſer thatſächliche Fall zur Beſeitigung der er. 
wähnten Art von Brandſchatzung beitragen. — 
Gott Pluvius öffnete endlich am 17. d. M. 
ſeine Schleuſen und ſandte uns, ſowie der Um⸗ 
gegend einen Regen, der etwa zwei Zoll tief in 
ven Erdboden eindrang. — Gegenüber den 
Beſtrebungen der polniſchen Ultramontanen iſt 
die Thatſache erfreulich, daß auch auf dem 
Lande im hieſigen Kreiſe Vorbereitungen getroffen 
werden, um den Sedantag feſtlich zu begehen. 
Namentlich machen ſich in dieſer Hinſicht die 
Lehrer Mühe. Um dem Feſte einen erhöhten 
Ausdruck zu geben, würde es ſich empfehlen, daß 
die Landbewohner auf hoch gelegenen Punkten 
Theertonnen, oder ähnliches Material abbrennen, 
damit weit in das Land hinein verkündet werde 
die Freude und der Patriotismus der Deutſchen. 

—?— Schwetz, a. W. 20. Auguſt. Die 
Feier des Sedanfeſtes in unſern Schulen der 
Stadt wird wie bisher in der Weiſe begangen, 
daß eine öffentliche Schulfeier in der Aula in 
den Stunden zwiſchen 8 und 10 Uhr Morgens 
und Nachmittags ein Auszug ins Freie ſtattfin⸗ 
den wird. Die Feier unſerer Schulen wird durch 
die auf den 2. Septbr. anberaumte Lehrerconfe⸗ 
renz ſomit nicht geftört, wohl aber die der Land: 
ſchulen des Kreiſes. — Geſtern in der Mitter⸗ 
nachtsſtunde brach in der aus Bretterfachwerk 
beſtehenden Bockmühle des Mühlenbeſitzers H. 
hier Feuer aus und ſtand dieſelbe, noch ehe die 
ſtädtiſchen Spritzen zur Stelle waren, in hellen 
Flammen. Da dieſelbe ſehr hoch ſtand, ſo war 
das Feuer ſehr weit ſichtbar und gewährte einen 
ſchaurig ſeltenen Anblick. Der Schaden ſoll 
nicht unbedeutend ſein. Ueber die Urſache der 
Entſtehung verlautet noch nichts Beſtimmtes. — 
Die drei landwirthſchaftlichen Vereine unſers 
Kreiſes: Schwetz, Die, Schirotzten und zwei 
landwirthſchaftliche Vereine des Kreiſes Graudenz: 
Dragaß und, Eichenkranz werden am 18. September 
0 in Graudenz eine Diſtrikts⸗Thierſchau veran⸗ 
alten. 


Danzig 20. Auguſt. Der zahlreichbeſuchte 
Genoſſenſchaftstag iſt in ſeine Verhandlungen 
eingetreten. Hervorzuheben iſt eine Zufügung 
zu den Statuten der Vorſchußvereine, welche 
von Inſterburg acceptirt iſt und von der An⸗ 
waltſchaft warm zur Annahme allen Vereinen 
iz wird. Dieſelbe lautet nach der „Dz. 

tg: 

1. Die Wiederaufnahme eines ausgeſchloſſe⸗ 
nen Mitgliedes durch den Verwaltungsrath darf 
nicht vor Ablauf eines Jahres nach erfolgtem 
Ausſchluß ſtattfinden. 

2. Einen Zuſatz zu $ 21 und 38 des 
Statutes, durch welchen dem Vorſtande das 
Recht der ſelbſtſtändigen Ablehnung von Credit⸗ 
geſuchen geſichert und derſelbe verpflichtet wird, 
nur für die von ihm befürworteten Creditge⸗ 
— mp ů q.; ͥ p — ů ů— ů 


auf nichts einlaſſen, als mir von Zeit zu Zeit 
eine kleine Summe — gleichſam ein Almoſen — 
zu geben. Ich mochte wohl wiſſen, wie viel ihre 
Juwelen werth ſind.“ 

Er nahm eine C igarre aus feinem Etui, 
zog ein kleines Feuerzeug hervor, zündete die 
Cigarre an und ſtreckte ſich dann behaglich auf 
dem weichen Raſen aus, den Rauch in langen 
Säulen oder kleinen Ringen von ſich blaſend. 

„Ich könnte in einer Nacht ſo viel aus dem 
Hauſe fchaffen, daß ich ein ſchwerreicher Mann 
würde,“ dachte er, „und das Beſte bei der Sache 
iſt, daß es Lady Helene niemals einfallen wird, 
ihren eigenen Mann wegen des Diebſtahls ver⸗ 
folgen zu laſſen. Ein ſchöner Gedanke! Ich 
glaube, es wird mir nichts Anderes übrig bleiben, 
als ihn zur Ausführung zu bringen, da ich ſehe, 
daß dadurch meinem Talent ſich noch die beſte 
Ausſicht auf Verwerthung bietet.“ 

Bei ſolchen und ähnlichen Gedanken rauchte 
er behaglich weiter. Ueber ihm nauſchten die 
Blätter der Bäume, in deren Zweigen die Vogel 
zwitſcherten, während in den Büſchen und im 
Graſe die Grashüpfer und Heimchen ihr eins 
förmiges Lied zirpten. Die goldenen Strahlen 
der Sonne fielen durch die Lichtung auf den 
Raſen herab und würden auch Buonarotti ges 
troffen haben, hätte er ſich ihnen nicht abſichtlich 
entzogen. 

In ſeinen Träumereien und Brütereien achtete 
Buonarotti nicht auf das, was um ihn her vor⸗ 
ging, es hörte auch nicht ein anderes Geräuſch, 
wel ches nicht durch den ſanften Wind und die 
Bewohner des Parkes, ſondern durch einen Mann 
verurſacht wurde, welcher ſich leiſe, vorſichtig dem 
Platz näherte, wo er ſorglos und rauchend aus⸗ 


geſtreckt lag. 
(Fortſetzung folgt.) 


— 


ſuche die Genehmigung des Verwaltungsrathes 
einzuholen. / 

3. Einen Zuſatz zu $ 49, welcher den ge⸗ 
ſammten Vorſtand des Vereins und alle Kaſſen⸗ 
beamten von jeder Creditgewähr ausſchließt und 
die an die Mitglieder des Aufſichtsrathes zu ge- 
währenden Credite von der Quſtimmung einer 
beſonderen, von der Generalverſammlung alljähr⸗ 
lich zu wählenden Einſchätzungs⸗Commiſſion ab⸗ 
hängig macht. 

4. Eine Abänderung des § 51, wonach die 
Guthaben der Mitglieder ohne weitere Bürgſchaft 
fortan nur bis zur Häfte derſelben beliehen wer⸗ 
den dürfen, u. auch dieſes nur dann, wenn das 
ſolchen Credit nachſuchende Mitglied nicht bereits 
andern Credit von mehr als 300 Mk. beim Ver⸗ 
ein genſeßt und außerdem die Geſammtſumme 
aller ohne Bürgſchalt gewährten Darlehne auf 
Guthaben zur Zeit nicht mehr als 5 Procenf der 
Geſammtſumme aller Mitgliederguthaben beträgt. 

— Schulte⸗Delitzſch ſollte am Sonntag 
Abend eintreffen. 

— Perfonalien. Der Staatsanwaltsgehülfe 
Chuchul in Johannisburg iſt in gleicher Amts⸗ 
eigenſchaft an die Staatsanwaltſchaft des Kreis⸗ 
gerichts in Gneſen verſetzt. Der Kreisrichter 
Halbe in Roſenberg Weſtpr. iſt zum Staats⸗ 
onwaltſchafts⸗Gehülfen bei der Staatsanwaltſchaft 
des Kreisgetichts in Schneidemühl ernannt. 
Ueber den Brand von Schwetzkau 
(Städtchen nahe bei Poln Liſſa) fehlten noch 
die näheren Berichte. Nach der „P. O. 3.“ 
iſt etwa der vierte Theil verſchont geblieben, 
nahe an 200 Häuſer ſind ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. Wegen des rapiden Umſichgrei⸗ 
fens des Feuers war an Retten kaum zu denken, 
ſo daß die Unglücklichen all' ihr Hab u. Gut ver⸗ 
loren haben. Die Müller⸗und Bäckermeiſter von 
Frauſtadt haben bereits einen Wagen mit Brot, 
Mehl und ſonſtigen Lebensmitteln nach der Uns 
glücksſtätte geſandt. Das Elend iſt entſetzlich. 


Schleunige Hilfe thut Noth. 


Ein uns ſehr ſtreng gehalten ſcheinendes Ur- 
theil über den 4. Spielabend am 17. Augnſt 
wird der „Nat. Ztg.“ übermittelt. Es heißt 
darin: Als am Abend des 17. Auguſt, Punkt 
zehn Uhr, der Vorhang zum letzten Mal in dem 
Feſtſpiel „der Ring des Nibelungen“ fiel, war 
dei zwei Dritteln des Publikums das Gefühl 
der Ermüdung ebenſo ſtark, wie die Empfindung 
„des Dae kes, der Freude und der Erhebung!“, 
von der Herr G. Davidſohn, der Redakteur 
des „Berliner Börſencouriers' in ſeiner Rede, 
die mit einem Hochruf auf Richard Wagner 
ſchloß, ſprach. Sonntag den 13. Auguſt hat⸗ 
ten wir ohne Pauſe 2½ Stunden, Montag 
den 14. Auguſt mit zwei Zwiſchenpauſen 6 
Stunden, Mittu och den 16. Auguſt 5 Stunden, 
Donnerſtag deu 17. Auguſt wieder 6 Stunden 
Wagner'ſche Muſik genoſſen, im Ganzen 19 ½ 
Stunden oder, die Pauſen abgerechnet, 15 Stun- 
den. Das ſind im gewöhnlichen Daſein fünf 
Theaterabende; in Stücken ausgedrückt etwa: 
Minna von Barnhelm, Hamlet, Clavigo, Maria 
Stuart, die Braut von Meſſena: oder in Opern: 
Orpheus, Don Juan, Iphigenie in Aulis, die 
Zauberflöte, der Freiſchüß. Solche Vergleiche 
muß man herbeirufen, um ſich klar zu machen, 
welche Opfer das Kunſtwerk der Zukunft „ohne 
Strich“ uns auferlegt. Ein endgültiges Urtheil 
über den „Ring des Nibelungen“ abzugeben, iſt 
in dieſem Augenblick, unter dim Gewicht förper- 
licher und geiſtiger Erſchöpfung, mr wenigſtens 
nicht moglich. Daß wir es mit einem großartig 
angelegten genialiſch ausgeführten Werke zu thun 
haben, kann und wird niemand beſtreiten, aber 
eben ſo gewiß iſt es, daß es in ſeiner jetzigen 
Form niemals ein Gemeingut des Volkes werden 
kann. Schon das hier verſammelte Publikum 
war kein ſtändiges Die zwei letzten Vorſtellun⸗ 
gen waren von Vielen beſucht, welche die beiden 
erſten nicht geſehen hatten. Sogar zwiſchen den 
Aufzügen wechſelten einzelne Plätze ihre Inhaber. 
Die Momente, die einen wirklichen, ernſthaften, 
allgemeinen Beifall hervorriefen, waren in 
„Rheingold:“ die erſte Scene, Loge's Gejang, 
don dem Tode des Rieſen Faſolt bis zum Zuge 
der Götter über die Negenbogenbrüde nachWal⸗ 
halla; in der „Walküre“ der erſte Akt und der 
Beginn des dritten; im „Siegfried der erſte 
Aufzug, der Geſang des Waldwögleins, die 
Scene zwiſchen Siegfried und Brunhilde; in 
der „Götterdämmerung“ der zweite und dritte 
Aufzug. Abgelehnt wurte ſogar von dieſer Ver⸗ 
ſammlung der zweite Akt der „Walküre,“ der 
erſte Akt der „Götterdämmerung,“ worin — in 
dem Ringkampfe zwieſchin Siegfried und Brun⸗ 
hilde — die Schamloſigkeit auf die Spitze ger 
trieben iſt, ſo daß mir dagegen „Triſtan und 
Iſolde“ als ein ſehr reinliches und faſt unſchul⸗ 
diges Werk erſcheint; und der größere Theil des 
„Rheingold.“ — unbarmherzige, wür⸗ 
den hier ohne Zweifel vieles gut machen. Was 
die Ausführung betrifft, ſo war nur dad Orche⸗ 
ſter tadellos, eine ſeltene Vereinigung aller be 
ſten Kräfte. Von den Sängerinnen ſtanden 
Frau Materna (Brunhilde) und die Rheintöchter: 
die Fräuleins Lilli und Marie Lehmann und 
Minna Lammert; unter den Sängern die Her⸗ 
ren Betz (Wotan), Vogel (Loge), Schloſ⸗ 


ſer (Mime), Niemann (Siegmund) in er⸗ 
ſter Linie; Herr Ungar (Siegfried) gab 
ſich leidlich als Sänger wie als Dar⸗ 
ſteller, Herr Siehr genügte als Hagen ebenſo 


wenig wie Mathilde Weckerlin als, Gutrune. 
Ueber die Kindlichkeit der Maſchinerie iſt nur eine 
Stimme; die Dekorationen nach den Hoffmann 'ſchen 


und die Koſtüme nach den Doͤpler'ſchen Angaben 
und Zeichnungen ſind an ſich meiſterhaft, kommen 
aber nur ein und ein anderes Mal zur vollen 
Geltung. Die Worte, die Richard Wagner 
ſprach, haben an ſich ſchon in wenigen Stunden 
eine ganze Mythenbildung erfahren; von „deute 
ſcher“ oder „nationaler“ Kunſt hat Wagner von 
der Bühne herab nichts geſagt. „Sie haben 
geſehen was wir können,“ ſchloß er, gegen 
die Zuſchauer gewendet, „wenn Sie nun wollen, 
ſo haben Sie eine Kunſt“: was die Einen 
dahin auslegen, daß „der Ring des Ni⸗ 
belungen“ dieſe Kunſt ſei, die nun von uns 
verbreitet und in die Lande hinausgetragen wer- 
den müſſe, und worin die Anderen eine freund- 
liche Aufforderung an den erblicken, der zugegen 
war, auch für das nächſte Jahr einen Patronats— 
ſchein zu kaufen. Dies Thema wird vermuthlich 
auf dem Wagner Bankett am 18. Auguſt Abends 
weiter beſprochen werden, wozu „die Reſtaura⸗ 
teure am Theater“ hochachtungsvoll Goͤnner, Pa⸗ 
trone und Freunde eingeladen haben. 


Joc ales. 


— Arieger⸗Vereln. Ledaufeler. Der Appell des 
Krieger-Vereins am 20. Auguſt war ſehr zahlreich 
beſucht. Gegenſtand der Beſprechung war die bevor- 
ſtehende Feier des Sedantages und die Vorſchläge 
des Vorſtandes für dieſelbe. Nach Eröffnung der 
Verhandlungen durch den Kam. Krüger begrüßte der⸗ 
ſelbe zuerſt die aus mehr als 100 Perſonen beſte⸗ 
hende Verſammlung und gab dann einen kurzen aber 
befriedigenden Ueberblick über die Wirkſamkeit des 
jungen Vereins, zu deſſen Bildung am 22. Auguſt 
1875 der Vorſchlag gemacht wurde. Dieſer Vorſchlag 
hatte ſofort ſolchen Anklang gefunden, daß nach den 
Berathungen über das vom Kameraden Krüger aus⸗ 
geafbeitete Vereins⸗Statut, wozu man eben am 28. 
Auguſt zuſammengekommen war, bereits 12 Perſonen 
durch ihre Unterſchrift ihren Beitritt zu dem Krieger⸗ 
Verein als Mitglieder deſſelben erklärt hatten, und 
den Stamm des Vereins bildeten, der jetzt bereits 
ſchon an 300 Theilnehmer zählt. Der Bericht er⸗ 
wähnte dann der Bildung einer Kapelle aus der 
Reihe des Vereins, wodurch es möglich geworden iſt, 
im Laufe des Sommers für die Mitglieder und de- 
ren Angehörige eine Reihe von Concerten gegen ein 
geringes Eintrittsgeld zu veranſtalten, ohne die Kaſſe 
des Vereins zu belaſten. Der Einweihung des 
Kriegerdenkmals in Poln. Liſſa, bei welcher Feier 
der Verband der Krieger- und Landwehr⸗Vereine der 
Provinz Poſen als Corporation vertreten war, hat 
als Vertreter des hieſigen Vereins der Kam. Richter 
beigewohnt, dem auch dort der Dank des Vorſtandes 
für das von hier aus am Feſttage hingeſandte Glück⸗ 
wunſch⸗Telegramm ausgeſprochen iſt. Die Einwei⸗ 
hung des Liſſger Denkmals geſchah am 8. Aug. d. J. 


Der Vortrag des Commandeurs ging darauf, 
zu den Vorſchlägen des Copernicus⸗Vereins über, die 
der Vorſtand dem Verein zu machen beſchloſſen hat. 
Danach ſoll am 1. September, Abends, von dem 
Verein und deſſen Kapelle ein großer Zapfenſtreich 
ausgeführt werden, für welchen man wieder, wie im 
v. J. auf die Mitwirkung der freiwilligen Feuerwehr 
hofft. Zu dieſem Zapfenſtreich ſollen auf Koſten des 
Vereins 25 Fackeln angeſchafft und zu beiden Seiten 
des Zuges getragen werden. Der Zug zum Zapfen⸗ 
ſtreich wird ſich am 1. September um 8 ¼ Uhr Abds. 
auf der Esplanade ſammeln, um 8½ Uhr von dort 
durch das Gerechte Thor in die Stadt marfchiren, 
über den Neuſt. Markt, durch die Elifabety und 
Breite Straße nach dem Altſt. Markt um das Rath⸗ 
haus gehen und ſchließlich die Fackeln auf dem Rath⸗ 
haushofe verlöſchen. Am Hauptfeſttage, dem 2. Sept., 
ſammeln ſich die Kameraden um 3½/ Uhr Nachm. 
auf der Esplanade und ordnen ſich dort in 4 Züge. 
Der Einmarſch in die Stadt geſchieht durch das Ge⸗ 
rechte Thor um 4 Uhr Nachm., der Ausmarſch durch 
das Bromb. Thor. Zur Abholung der Fahnen be⸗ 
giebt ſich um 3 Uhr Nachm. eine Section un⸗ 
ter Führung der Kameraden Nichter, Tilk, 
Trykowski mit der Muſik an das Ratbhaus. 
Die Reſtauration für die Genoſſen des Krie⸗ 
ger⸗-Vereins hat auch diesmal Kam. Kißner über⸗ 
nommen, ſich verpflichtet einen geräumigen Platz dazu 
einzurichten, womöglich mit Zeltbedachung Sitze für 
300 Perſonen herzuſtellen u. gute Getränke u. Speiſen 
zu den in der Stadt üblichen Preiſen zu liefern. Für 
die Ausſchmückung dieſes Platzes iſt eine beſondere 
Commiſſion ernannt, deren Mitglieder ſich feeiwillig 
zur Uebernahme der zum Theil recht beſchwerlichen 
Arbeit erboten haben Die zur Dekoration erforder⸗ 
licheu Waffen ꝛc. wird der Vorſtand von dem Königl⸗ 
Artillerie⸗Depot erbitten, die Guirlanden ꝛc. ſollen 
in der Ziegelei gewunden werden. Außerdem wurden 
einzelne Beſtimmungen über die innere Orduung des 
Feſtzuges angegehen und wie die anderen Vorſchläge 
des Vorſtandes von der Verſammlung angenommen. 
Der Rückmarſch ſoll in derſelben Ordnung wie der 
Auszug um 10 Uhr Abends angetreten werden. 
Kurz vor Schluß des Apells wurde noch den Anwe⸗ 
ſenden die Frage vorgelegt, ob ein Feuewerk zu ver- 
anſtalten ſei, jedoch zugleich mit der Bemerkung 
daß der am 2. Septbr. zu erwartende halbe Mond⸗ 
ſchein (am 3. tritt Vollmond ein) die Wirkung des 
Feuerwerks ſehr ſchwächen würde. Mehrere Stim⸗ 
men ſprachen ſich theils wegen des hindernden Mond⸗ 
lichts, theils wegen der Koſten gegen die Aufnahme 
eines Feuerwerks in die Feſtordnung aus, keine da⸗ 
für, es wurde alſo davon Abſtand genommen. Das 
Abbrennen einiger bengaliſcher Flammen hinter dem 
Gebüſch iſt jedoch damit nicht ausgeſchloſſen. 

Weiteres über das Feſt werden wir ſeiner Zeit 
berichten. Heut haben wir nur unſere, und gewiß 
auch vieler unſerer Mitbürger Befriedigung darü⸗ 
ber auszuſprechen, daß durch den Krieger⸗Verein und 
deſſen Thätigkeit die Feier des Sedantages in unſerer 
Stadt nunmehr dauernd geſichert erſcheint. 


— Dankfagung. Seitens des Herrn Ober⸗Präſi⸗ 
denten der Provinz Hannover Grafen zu Eulenburg 
iſt durch den Königlichen Regierungs⸗Präſidenten 
Hoffmann zu Danzig dem hieſigen Kreis-⸗Comitée zur 
Sammlung von Beiträgen für das Nationaldenkmal 
auf dem Niederwald ſowie den Herren für die güti⸗ 
gen und erfolgreichen Bemühungen zu Gunſten des 
bezeichneten Unternehmens, wie auch für die eingelieferten 
Beiträge der wärmſte Dank ausgeſprochen worden. 

— Proteſtanten-verein. In der Sitzung des Pro: 
teſtanten-Vereins am 21. Auguſt Abends 8 Uhr (im 
Hildebrand'ſchen Lokal) wird über die Reform des 
muſikaliſchen Theiles des Gottesdienſtes mit beſonde⸗ 
rer Beziehung auf die hieſigen Verhältniſſe geſprochen 
werden. 

— Ausmarſch. Das 61. Inf.⸗Regt. ift am 20. 
in den frühen Morgenſtunden zu den Manövern von 
hier abgerückt. Das Füſilier⸗Bataillon marſchirte 
um 3 Uhr Morgens vom Brückenkopf aus auf der 
Chauſſee nach Schulitz, wo es nach gehaltener Nacht⸗ 
ruhe am 21. nach Bromberg weiter geht. Das 1. 
und 2. Bataillon gingen um 4 Uhr Morgens durch 
die Niederung nach Czarnowo und Umgegend, werden 
am 21. bei Oſtrometzko nach Fordon übergeſetzt und 
treffen an dieſem Tage gleichfalls in Bromberg ein. 

— Sedanfeler. Wie früher berichtet, ſoll bei der 
diesmaligen Sedanfeier die Erhebung eines Eintritts⸗ 
geldes, wenn irgend möglich, unterbleiben und ſtatt 
deſſen zur Deckung der Koſten freiwillige Beträge ge⸗ 
ſammelt werden. Zur Verzeichnung dieſer find 9 Li⸗ 
ſten ausgefertigt, von denen eine der Vorſitzende des 
Feſtkomitees Herr Oberbgmſtr. Bollmann felbft über⸗ 
nommeu hat, die andern acht den Herren Behrens— 
dorff, Bötbke, C. Gukſch jun., Dr. Hirſch, Alex. Ja⸗ 
coby, B. Meyer, Paſtor, Richter (Verwalter der 
Bahnbrücke) übergeben find und von dieſen in Um- 
lauf geſetzt werden. Sämmtliche Liſten-Inhaber find 
auch bereit freiwillige Veiträge für das Feſt anzn⸗ 
nehmen. 

— Brand im Glacis. Am 20. Auguſt etwa Mit⸗ 
tags 1 Uhr wurde gemeldet, daß im Glacis vor dem 
Jacobs⸗Thore bei Lünette 1 Feuer ausgebrochen ſei. 
Der Herr Commandant beorderte ſogleich Mannſchaf⸗ 


ten von der Artillerie an die angezeigte Brandſtelle, 
und begab ſich auch ſelbſt dahin. Der ſchnellen und 


umſichtig geleiteten Hülfe gelang es das Feuer in 
kurzer Zeit zu unterdrücken, ſo daß nur ein Terrain 
von 600-800 Quadrat Meter (/ = s Morgen) be⸗ 
ſchädigt wurde. Entſtanden iſt der Brand wahrſchein⸗ 
lich durch unvorſichtiges Wegwerfen eines noch glim⸗ 
menden Cigarrenreſtes. 

— Feuer. Am 19. d. Mts. brannte die Scheune 
des Beſitzers Bürger zu Abbau Leibitſch total nieder. 
Dieſelbe war mit dem Ertrage der diesjährigen 
Ernte vollſtändig gefüllt. Da die Scheune aus Bind⸗ 
werk mit Brettern verkleidet und harter Bedachung 
erbaut war, ſo war an ein Löſchen der Scheune, ob⸗ 
gleich das Feuer frühzeitig bemerkt worden, nicht zu 
denken. Der Beſitzer Bürger befand ſich zur Zeit 
des Feuers in Thorn, jedoch iſt derſelbe verhaftet, 
weil man Brandſtiftung vermuthet und zwar auf 
ſeine Veranlaſſung. Er iſt daher vom Amts⸗Vor⸗ 
ſtand Leibitſch verhaftet und der Königlichen Staats⸗ 
Anwaltſchaft überliefert worden. Der Verluſt von 
Menſchen oder Vieh iſt glücklicher Weiſe nicht zu 
beklagen. Das Grundſtück des Beſitzers Bürger 
trägt die Hypotheken-Nrn. 38 und 46 und iſt in 
der Weſtpreußiſchen Feuer-Societät zu Marienwerder 
mit 4920 Ag verſichert. 


Induſtrie, Handel und Geſchäſts⸗ 
verkehr. 


Auf unſere jüngſte Mittheilung über die Loco⸗ 
motiv⸗Induſtrie laſſen wir eine ſolche über die deut⸗ 
ſche Gummi⸗Induſtrie folgen, welche ein weſent⸗ 
lich anderes Bild zeigt. Im deutſchen Reiche hat 
ſich beſonders die Hart⸗-Gummi⸗Fabrikation ent⸗ 
wickelt, die Weichgummi- und Gutta-Percha⸗Indu⸗ 
ſtrie iſt dagegen ganz auffallend zurückgeblieben. In 
dem zuerſt genannten Genre überragen wir quanti⸗ 
tativ und in nicht wenigen Artikeln auch qualitativ 
England und Frankreich, und da Deutſchland nur ei- 
nen kleinen Theil ſeiner Erzeugniſſe ſelbſt verbrau⸗ 
chen kann, ſo iſt die Hartgummifabrikation auf den 
Export angewieſen, der auch in ausgedehnter Weiſe 
nach allen kultivirten Ländern, England und Frank⸗ 
reich mit eingeſchloſſen, erfolgt. Von einer Concen⸗ 
tration der Cautſchuckinduſtrie könnte allenfalls in 
den Seeſtädten an der Elbmündung Harburg, Ham⸗ 
burg und Umgegend die Rede ſein, ſonſt findet ſich 
die Fabrikation auf viele Orte, z. B. Berlin, Dres⸗ 
den, Breslau, München, in Württemberg, am Rhein 
u. ſ. w. zerſtrent, wo jedes Etabliſſement von den 
tauſenden Artikeln, zu denen Kautſchuck und Gutta⸗ 
percha Verwendung gefunden haben, die eine oder die 
andere Spezialität beſonders pouſſirt. Dagegen ver⸗ 
mag die Weichgummi- und Guttapercha⸗Induſtrie die 
Concurrenz Englands und Frankreichs auf dem deut⸗ 
ſchen Markte nur ſchwach zu beſtehen, wofür aus⸗ 
reichende Erklärungen kaum aufzufinden ſind. Aus 
den Tabellen der Einfuhr und der Ausfuhr, wie ſie 
das ſtatiſtiſche Amt des deutſchen Reiches veröffent⸗ 
licht, iſt dieſer erhebliche Unterſchied zwiſchen den 
beiden verwandten Branchen nicht zu erſehen, da 
darin die Artikel Hart- und Weich-Gummiwaaren 
nicht getrennt aufgeführt werden. Thatſache iſt je⸗ 
doch, daß die deutſche Hartgummi⸗Induſtrie florirt, 
— wenn auch nicht gerade jetzt zur Zeit allgemein 
ſchlechten Geſchäftsganges — die Weichgummi⸗In⸗ 
duſtrie ſich dagegen nur mit großer Mühe behauptet. 
Im Durchſchnitt der letzten 5 Jahre wurden in 
Deutſchland an Kautſchuck und Guttapercha 45100 
Ctr. eingeführt, 5400 Etr. ausgeführt, grobe Kaut⸗ 
ſchuckwaaren 3100 reſp. 25600 Ctr., feine Kautſchuck⸗ 
waaren 1600 reſp. 25600 Ctr. Gewebe aller Art 
mit Kautſchuck 1950 reſp. 2450 Ctr., Kautſchuck⸗ 
Drucktücher, Kratzenleder 900 reſp. 2540 Ctr., Ge⸗ 
webe aller Art aus Kautſchuckfäden 1600 reſp. 2450 
Ctr. Es geht daraus die erfreuliche Thatſache her⸗ 


vor, daß ingeautſchuckfabrikaten aller Art — jedoch nur 


Einfuhr überſteigt, worin auch die für die deutſche 
Handelsbilanz unzünſtigen Jahre 1872 - 1874 wenig 
geändert haben. Hierbei iſt in Erwägung zu ziehen, 
daß die Zollverhältniſſe der deutſchen Gummiinduſtrie 
vielfach ſehr ungünſtig ſind. So erhebt, um nur ein 
Beiſpiel anzuführen, Frankreich für elaſtiſche Waa⸗ 
ren, d. h. für Gewebe mit Kautſchuck überzogen und 
getränkt, 160 A pro 100 Kilo, in Deutſchland nur 
90 Ax und doch kann Frankreich mindeſtens ebenſo 
billig propuciren wie Deutſchland. So vortheilhaft 
nun auch der Freihandel für die Hartgummiinduſtrie 
wäre, ſo nachtheilig würde er ſich für Weichgummi⸗ 
artikel erweiſen. Der letzteren Induſtrie würde die 
Aufhebung des Einfuhrzolles geradezu den Todesſtoß 
verſetzen. Allerdings wird es ſchwierig ſein, eine 
Trennung dieſer Poſitionen im Zolltarife durchzu⸗ 
führen. 


Preußiſche Fonds. 
Berliner Cours am 19. Auguſt. 
Conſolidirte Anleibe 4½% . 04,80 bz. 


d. do. de 1876 40% . 97,20 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 97,50 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3¼½% . . 94,20 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . . . 85,75 bz. 

do. do. 40% 96,60 bz. 

do. do. 4¼½% . . . 102,40 B. 
Pommerſche do. 3½7/⁰ . 84,60 bzB. 

do. do. 4% 95,60 Bi 

do. do. 4½% . 103,00 n. 102,75 
Poſenſche neue do. 40% . . 95,30 Dz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3 ½% . . » 84,20 bz. 

do. do. 40% ũ ⁴mF 95,50 . 
do. do. 4½% ©». 102,10 bz. 
do. do. II. Serie, 5% . . 107.25 ©. 
do. do AM % e — — 
do. Neulandſch. 4%. — II. 95,00 
do. do. 4¼% . . 102,30 11.101,80 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 97,30 bz. 
Poſenſche do. 4% 96,70 bz. 
Preußiſche do. 40% 96,70 bz. 


— —-—-—ẽ — — —— 
Breslau, den 19. Auguſt. (S. Mugdan. 
Weizen weißer 16,40 - 18,50 20,60 A, gel⸗ 

ber 16,10 18,10 19,30 Ar per 100 Kilo. — 

Roggen ſchleſ. 1415,80 - 17,20, neuer 1617,75 

Ax, galiz. 1314,50 15,00 Ax. per 100 Kilo. — 

Gerſte neue 13,50—13,50— 14,10 A per 100 

Kilo. — Hafer 16,00 - 18,80 —-19,70 ½ per 100 

Kilo. — Erbſen Koch- 16,70 —18,50—19,30, Fut⸗ 

tererbſen 14—16—17 Ax pro 100 Kilo. — Mais 

(Kukuruz) 10,70 —11,70—12,80 Ar. — Rapsku⸗ 

chen ſchleſ. 7,30 7,50 Ar per 50 Kilo. — 

Winterraps 26,50 28,50 29,50 A. — Win: 

terrübſen 23,25 - 26,75 28,75 A. — Sommer⸗ 

rübſen 

DBB e? 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 21. Auguſt 1876. 


19./8. 76. 
Fon. Et 
Russ. Banknoten . . 267—40|267 
Warschau 8 Tage. . 266 265—80 
Poln. Pfandbr. 5% 4 76—90 76—80 
Poln. Liquidalionsbriefe. 68 60 68-50 


Westpreuss. do 4% . 95— 50 95-50 


Westpreus. do. 4½% . 102—10/102—10 

Posener do. neue 4% 95— 20 95—30 

Oestr. Banknoten. 167 —20ʃ166 

Disconto Command. Anth. . 110 109—90 
Weizen, gelber: 

Sept.-Ocibtn. . 18750118650 

April- Mai. . . 200 199 
Roggen: 

16204, Er 146 146 

August. 3 146 

Sept- Okt. 147— 50148 

April-Mai 157 157 

Rüböl. 

Sepn-Okth... :. & 87 66-60 

April-Mai 3 68 67 60 
Spirtus: 

SS REST 50-70] 50-70 

Augustgepft. .. 5030 50 

Sept- Okt. 50-30 50 
Reichs-Benk- Diskont 40% 
Lombardzinsfuss 5% 


Meteorologiſche B obachtungen. 
Station Thorn. 


19. Auguſt. ane 0. Tom.“ Wind. f 
br U W2 tb. 

10 Uhr A. 336,74 15,0 Wo vht 

20. Aug 

6 Uhr M. 336,58 10,3 SW vht. 

2 Uhr Nm. 336,16 23,4) NNW bt. 

10 Uhr A. 336,24 16,2 NWI bt. 

2 Auguft- 

6 Uhr M. 336,50 12,4 SOo bt. 


Waſſerſtand den 20. Auguſt — Fuß 2 Zoll. 
Waſſerſtand den 21. Auguſt — Fuß 2 Zoll. 


Te — 
Weberficht der Witterung. 


Die Vertheilung des Luftdruckes ift auch heute 1 
nur wenig verändert. Oeſtliche Winde mit heiterem, 
ſehr trockenem Wetter herrſchen über dem größeren 


Theile Deutſchlands und Oeſterreichs, in Frankreich 
und Rußland iſt der Himmel bewölkt und Havre 
meldet Gewitter Faſt überall herrſchen ſchwache 
Winde. Die Temperatur iſt in Oeſterreich und 
Süddeutſchland geſunken, in Schweden geſtiegen. 
Hamburg, 18. Auguſt 1876. 
Deutſche Seewarte. 


a 


in Hartgummiwaaren — die Ausfuhr erbeblich die 


Inſerate. 
Nachſtehender 


Aufruf: 

Am erſten dieſes Monats Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr brach hier in einem Hauſe 
am Markte Feuer aus, welches mit 
einer ſolchen Heftigkeit um ſich griff, 
daß binnen einer Stunde einige 80 
Gebäude in Flammen ſtanden. Einige 
ſechzig Familien mit circa 300 Köpfen 
der ſiebente Theil der hieſigen Einwoh⸗ 
nerſchaft, haben ihre Wohnſtätten und 
zumeiſt ihre ganze bewegliche Habe ein. 
gebüßt. 

Die Gebäude waren durchweg faſt 
nur gering, das Mebiliar dagegen mit 
wenigen Ausnahmen gar nicht verſichert, 
da der größte Theil der Veerficherungs⸗ 
anträge der Betroffenen wegen allzu⸗ 
großer Feuergefährlichkeit der Gebäude 
von den Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
zurückgewiefen wurde. 

Die Noth hier iſt eine große. Die 
bedeutende Mehrzahl unſerer Einwoh- 
ner ſind kleine Ackerbürger, Handwer⸗ 
ker und Tagearbeiter. Ein Theil der 
Hausbeſitzer iſt nicht im Stande, aus 
eingenen Mitteln neu aufzubauen. 
Betten, Wäſche, Kleidungsſtücke, Möbel, 
Handwerkszeug, Acker⸗ und Hausgeräth⸗ 
ſchaften find eine Beute des verheeren- 
den Elements geworden. 

Hilfe und zwar recht ſchleunige iſt 
erforderlich, damit den Verunglückten 
wenigſtens nothdürftigſter Erſatz gebo⸗ 
ten wird. Auch eine Unterſtützung der 
Hausbeſitzer iſt unerläßlich, damit zu 
dem bevorſtehenden Winter Wohnungen 
beſchafft werden, da für die Dauer in 
einem Städchen wie Rakwitz eine jo 
große Anzahl Obdachloſer in Scheu 
nen und Kammern, wo ſie jetzt unter: 
gebracht find, ohne Gefährdung ihrer 
Geſundheitnichtbleiben können. Wir wen ⸗ 
den uns deßhalb mit der innigen ue dringen⸗ 
den Bitte an Sie, geneigteſt das harte Loos 
unſerer Unglücklichen durch baldigſte Uẽn⸗ 
terſtützung mildern zu helfen. 

Rakwiß den 6. Auguſt 1876. 

Das Comitee. 


Frhr. v. Unruhe-Bomst, Bürger, 
Königl. Landrath. evyngl. Pfarrer. 
Biesemeyer, Gregor, 


Königl. Diſtriktskomiſ. Zimmermeiſter. 
A. Kneppe, Dr. E. Wreschner, 
Kfm. u. Rathmann Kfm. u. Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher. 


Dr. Markwitz, W. Oettinger, 


pr. Arzt u. Rathmann. Kaufmann. 
J. Röstel, Imkemeier, 
Beigeordneter. Bürgermeiſter. 


wird hierdurch mit dem Bemerken pu⸗ 
blizirt, daß die Kämmerei⸗Kaſſe zur An⸗ 
nahme von Beiträgen für Abgebrannten 
bereit iſt. 

Thorn den 15. Auguſt 1876. 


Der Magiſtrat. 
Turnverein. 


Heute 9 Uhr Abends Generalver⸗ 
ſammlung im Tivoli. Tagesordnung: 
Fahrt nach Oſtrometzko, Sedanfeier. 

Der Vorſtand. 


Zur gefälligen Beachtung! 

Ein Bautechniker, welcher die Qua⸗ 
lifikation als Zimmermeiſter beſitzt, in 
Hoch⸗ ſewie Tiefbauten erfahren, in 
den letzten 2 Jahren bei einem Königl. 
Baumeiſter in Berlin als Bauführer 
fungirte, wünſcht unter beſcheidenen An⸗ 


Heute Nacht ſtarb in Danzig 

in Folge Gehirnlähmung unſer 

lieber Bruder, der Gutsbeſitzer 
Franz Friese 

aus Neuvorwerk, in ſeinem 48. 

Lebensjahre. 

Tief betrü t widmen, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, dieſe Anzeige 
ſeinen Freunden und Bekannten. 

Dauzig u. Schwenten, den 20. 


Auguſt 1876. 
Die hinterbliebenen Geſchwiſter. 


Ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 23. Auguſt 1876. 
Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1. Antrag des 
Magiftrats in Betreff der Fortſetzung 
des laufenden Etats bis 1. April 
1877; — 2. Betriebsbericht der Gas⸗ 
anſtalt pr. Juni er.; — 3. Jahres- 
rechnung der Georgen-Hoſpitalskaſſe 
1874. Sämmtlich aus vor. Sitzung 
vertagt. Neue Vorlagen: 4. Antrag 
des Mag. bei der Forſikaſſe 1876 noch 
8409 M. 49 Pf. und 135 M. 60 Pf. 
außeretatsmäßig an Schläger⸗ ꝛc. Lohn 
und reſp. für Kiefernſaat zu bewilli⸗ 
gen; 5. Benachrichtigung von der 
durch den Ritterguksbeſitzer Hrn. Pobl 
in Ollek erfolgten Ablöſung des Canons 
vom Vorwerke Chorab mit 10,180. 65 
M. Kapital; — 6. Antrag des Mag. 
zur Ertheilung des Zuſchlages der 
Fiſchereinutzung im diesſeit. halben 
Weichſelſtrome von der unteren Kaszor— 
reker bis zur unteren Gursker Feld— 
grenze an den Meiſtbietenden p. Piccho⸗ 
ezinski für 111 M. jährliche Pacht 
bis zum 1. Juli 1879; — 7. Desgl. 
der Kehrichtabfuhr der Straßenreviere 
l. und II. pro 1877 und der Geneh⸗ 
migung zur Anberaumung eines neuen 
Lizitationstermins bezüglich des Reviers 
III.; — 8.— 17. Zehn Anträge des Mag. 
zur Beleihung von ſtädt. Grundſtücken aus 
den Kanon⸗Ablöſungs⸗Fonds bei 5 
pCt. Verzinſung und innerhalb det 
Hälfte der reſp. Grundſtücks⸗Feuer⸗ 
taxen; — 18. Jahresrechnungen der 
Aitusſtifskaſſe 1874 u. 1875 zur Re⸗ 
viſion 20.5 — 19. Ein vom Maziftrat 
befürwortetes Unterſtützungsgeſuch. 

Thorn, den 19. Arguſt 1876. 

Dr. Bergenroth. 
Vorſteher. 


Warienburg⸗Wlawkaer⸗ 
Eiſenbahn. 
(Danzig⸗Warſchau, Preußiſche Abthei⸗ 

lung.) 


Submilfios. 


Die Herftellung der beiden Neben- 
gebäude für die Bahnhöfe Gr. Koſchlau 
und Soldau, veranſchlagt zu 4330,10 
Mark pro Stück, ſollen incl. Lieferung 
ſämmtlicher Materialien vergeben wer⸗ 
den, und liegen die hierzu gehörigen 
Zeichnungen, Koſtenanſchläge und Be⸗ 
dingungen auf hieſigem Abtheilungs⸗ 
Bureau zur Einſicht aus, auch konnen 
letztere gegen Erſtattung von 3 Mark 
von dort aus bezogen werden. 

Mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Offerten ſind ſpäteſtens bis 

zum 24. Auguſt er. 
Mittags 11 Uhr 
dem oben bezeichneten Bureau einzu⸗ 
ſenden. 
Soldau Oſtprß., d. 15. Aug. 1876. 


ſprüchen hier oder außerhalb Stellung. Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 


Zu erfr. „Schwarzer Adler,“ Zim. Nr. 9. 


m a Jr er 


h. 


2 


Hieronymi. 


100,000 Süd 


zum dickſten Double. 


Trotz der regelmäßigen Hinweiſe auf die Merkzeichen für die Ae 


— den Abdruck der vollen Firma nebſt 


ſind in neuerer Zeit angeſtrengte Verſuche 


jetzt jeder Maſchine außerdem ein 


Ursprungs-Zeu 


gerichtlich deponirter Fabrikmarke 


der Fabrik beigegeben, ohne ein ſolches iſt keine Maſchine ächt. 


Der ſeither ſchon anerkannt billige Preis für die Frister & Rossmann 


um ein Bedeutendes ermässigt und werden außerdem bei Baarzahlung 


vergütet. 


— — nn 0 NN — 
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im Gebrauch, find, mit den neueſten und p aftifchten Verbeſſe⸗ 
rungen verſeben, die beliebteften für den Hausgebrauch, ſowie 
für gewerbliche Zwecke, bei größter Geräuſchloſigkeit arbeiten ſie 
gleich ſchön in leichten und ſtarken Stoffen, vom feinſten Mull 


Herren-Artikel. 
Vorzüglich ſitzende 
Oberhemden. 
Neueſte Facons in 
Kragen und Manchetten. 


Neueſte Deſſins in 
Hemden-Einsätzen, 
Cravatten, Cacheznez. 


Leinen und Weiß⸗ 


Waaren-Handlung, 


Magazin für complette 
Ausſtaltungen 


HERMANN FUCHS, 


Thorn, 
Butterſtraße Nr. 145. 


Specialität: 


Herren-, Damen- und Kinderwäsche. 


Reiſedecken. 


‚Tricolagen 
und 


Cager beſter Vettſedern. f 
in Paumwolle, Wigogne, Seide 
Wolle. 

Aſſortirtes Lager in Gardinen. 


IR DD — 
Beſtellungen 
nach Maaß oder Angabe werden auf's Sorgfaͤltigſte 


_Damen-Artikel. 


Complettes Lager von 
Damen- und Kinder-Wäſche. 


Hemden, Jacken, 
Beinkleider, Röcke. 
Stoffe zu Wäsche u. Negligeés. 
Leinwand, Tiſchzenge. 
Bettzeuge, Bettdecken. 
Damen⸗ und Kinder⸗Strümpfe. 


ausgeführt. 


Sonntag, den 27, Nachmittags 2 
Uhr werde ich verſchiedene Sachen, 
Kleidungsſtücke, einen Wagen u. Schlit⸗ 
ten ꝛc. meistbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 

Schenkel, Bromb. Vorſt. Nr. 9. 
Himbeer⸗Limonaden⸗Extrakt 
beſter Qualität ſtets voträthig bei 
L. Dammann & Kordes 


Sedan! Sedan! Sedan! 


Waschächte Fahnen! Ballons, Lam- 
pions, Pechfackeln, gefüllte Fetttöpf- 
chen, Feuerwerkskörper, Kaiser, Kron- 
prinz etc. in Lebensgrösse. 
Bonner Fahnenfabrik. BONN. 
sin möbl. Zimmer iſt zu vermiethen 
Brückenſtr. 40. 
E. möblirtes Zimmer vom 1. Sep⸗ 
tember zu vermiethen 
Gerechte Straße 118, 1. Treppe. 


Grosse Preisermässigung! 
FRISTER & ROSSMANNS aufs 
Jamilien-ITähmafchinen | 


ſeit vielen Jahren bewährt und in bereils mehr als 


chtheit der Frister & Rossmann Maſchine 
\ auf der Deckplatte und das F. & R. im Geſtell, 
zu Täuſchungen durch andere Fabrikate gemacht worden, es wird des halb 


sniss 


9 
Nähmaſchine iſt vom 1. gun 


10), Rabatt 


Verkäufe auf Abzahlung ohne Preiserhöhung 


Garantie wird geteiftet. Unterricht frei, Verpackung nicht gerechnet, Preisliſten, Nähproben gratis. 2 
Die Fabrik errichtet in jeder Stadt von Bedeutung für Berlin: W., Leipzige-Strasse 1 Grundstück bin ich Willens 


112, 


ein Depot und wollen ſich Reflektanten von Plätzen, die noch unbeſetzt, dieſerhalb an uns wenden. 


240 
ab 


; Mein 
Epidermaton, 


ein von mir aus aromatiſch⸗balſami⸗ 
ſchem Harz bereitetes 


Schönheitswaſſer 

[4 
welches ich ſeit 25 Jahren mit beſtem 
Erfolge gegen Sommerſproſſen in An⸗ 
wer dung gebracht habe, kann ich des⸗ 
halb beſonders im Frühling und Som⸗ 
mer, wo die Bildung von Sommer- 
ſproſſen ſtets ſtattfindet, empfehlen; wer 
täglich damit das Geſicht wäſcht oder 
benetzt, wird niemals von Sommer- 
ſproſſen oder Finnen beläſtigt werden. 
Auch gelbe Geſichtsflecken verſchwinden; 
das Geſicht bleibt klar und weiß. Es 
vertreibt, wenn man die Kopfhaut da⸗ 
mit wäſcht, die läſtigen Schinnen und 
verbeſſert den Haarwuchs; auch bei 
Flechten iſt es mit Nutzen anzuwenden 
Der Preis einer 24lötbigen Flaſche be⸗ 
trägt 1 Thlr.; um aber jedem die An- 
wendung deſſelben zu erleichtern, habe 
ich den Preis bei Entnahme von drei 
Flaſchen auf 20 Sar. à Floſche, von 
ſechs Flaſchen auf 15 Sgr. à Flaſche 
und bei zwölf auf 12 ½ Sgr. à Flaſche 
feſtgeſetzt. 

Specialarzt Loehr, 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtsbelfer. 
Berlin, Neuenburgerſtraße 37, 

1 Treppe. 

Mein Geundſtück, beſtehend aus ei⸗ 
nem neuen maſſiven Wohnbauſe und 6 
Morgen Land, ſich vorzüglich zur Gaſt⸗ 
wirthſchaft eignend, will ich aus freier 
Hand verkaufen. Podgorz Nr. 109. 
Br 3 W. Thepner. 

Ein tüchtiger Stellmacher ſucht dom 
1. Oktober Stellung. Zu erfragen 

Kl. Gerberſtr 19, 2 Tr. 

In meinem Haufe find gr. und kl. 
Familienwohnungen zu vermiethen; eine 
Wohnung von ſogleich. 

Abraham. Br. Vorſt. 


aus freier Hand zu verkaufen. 
Labuszewski, Roguw ko. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
arie Wendt, 
A. Rottzoll. 
Thorn 
und Schierokowo. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch den 23. d. Mts. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr ſoll in dem Comptoir des 
Spediteur W. Bötteher hier ein 
Korb Champagner gegen ſofortige Be⸗ 
zahlung meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 21. Auguſt 1876 
Die Güterexpedition der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Nürnberger Kaſchen-Bier, 


à 15 Pf. pr. Flaſche bei 
A. Mazurkiewiez. 


egen - Min 


üntel 
9 Thlr.! 

Raiſer⸗Paletols 
3; Thlr.! 
Havelocks 
4*6 Thlr.! 


von nur decartirten Stoffen 
Coſtume⸗ 
in Wolle, Barege und Per⸗ 
cals wegen vorgerückter 
Saiſon 
zu ermäßigten Preiſen. 


S. Hlein, 
204. ge 204. 
Berlin. 


NB. Beſtellungen auf 


Damen⸗Confection jeder Art 
werden ſorgfältig u. prompt 
ausgeführt. 

om 1. September iſt Schülerſtr. 


410, 3 Tr., für 1—2 Herren 1 
mbl. Zim. mit auch ohne Bek. z orm. 


Penſionaire finden freundliche Auf⸗ 
nabme. Zu erfragen Altſt. Markt 157. 

Ein kleiner ſchwurzer Hund, Schwanz 
ix Ohren geſtutzt, hat ſich eingefun⸗ 
en. 


Eigentbümer kann depſelben abholen 
Fiſcherei⸗Vorſtadt Nr 8 bei 
Kupinski. 
(Hr Nr. 112, 1 Tr., ein 
mbl. Vorderzimmer vom 1. Sep⸗ 
tember zu dermiethen; auf Wunſch mit 
Klavierbenutzung. = 
1 Wohnung, beit. in 2 Stuben, Ka⸗ 
binet nebſt Zubehör zu vermiethen 
Bäckerſtraße Nr. 248. 8 
reiteſtr. Nr. 42 iſt vom 1. Octo⸗ 


ber eine Wohnung zu rermietben. 
möbl. Stube u. Kab. an einzelne 
Herren zu verm. Gerechteſtr. 125. 
Standes-Amt Thorn. 
In der Zeit vom 13. Auguſt bis incl. 19, 
Auguſt er. find gemeldet: 


des Kfms. Leſſer Cohn. 3. Roſalie, T. 
Schiffsgeb. Martin Poſiadly. 4. Fran⸗ 
ziska Johanna, T. des Arb. Franz Paulke. 
5. Roſalie, T. des Gasanſtaltsboten Hya⸗ 
einth Sarnowski. 6. Franziszek, S. des 
Arb. Franz Orlowski. 7. Maria Clara, 
T. des Maurergeſ. Joh. Gottl. Jellge. 
8. Auguſt Arnold, S. der unv. Auguſte 
Conrad. 9. Anna, T. des Rottmanns 
Michael Kozieja. 10. Anna Eliſabeth, T. 
des Hutfabrikanten Guftav Grundmann, 
11. Victor Adolph, S. des Schubmacher⸗ 
meiſters Adolph Wunſch. 12. Paul Otto, 
S. des Kämmerei⸗Kaſſen⸗Contr. Otto Ka⸗ 
pelfe. 13. Friedrich Otto, S. des Weichen⸗ 
ſtellers Gottl. Roggon. 
b. als geſtorben: 

1. Max Johann, S. des Tichlergeſ. 
Jacob Hirſch, 1 M- alt. 2. Wittwe Bar⸗ 
barg Görtz, 1 Schwarz, 75 J. alt. 
3. Friedrich Wilh. Herm., S. der unverehl. 
Wilh. Marold, 8 W. alt. 4. Marie, T. 
des Kahneigners Anton Zielinski, 5 J. 4 
M. alt. 5. Auguſt Arnold, S. der unv. 
Auguſte Conrad, 5 T. alt. 6. Arbeiter 
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Zakrzewski, 34 J. alt. 8. Paul Wilbelm, 
S. des Rathhausknechts Job. Chriſt. Feng⸗ 
ler, 6 M. alt. 9. Olga Martha, T. des 
Heizers Franz Wiwaletz, 6 M. alt. 10. Satt⸗ 
1 Carl Gramberg, 40 J. 4 M. 
a * 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Sergeant Robert Franz Albert 
Schröder und Eva Emilie Roſalie Meyer, 
beide zu Berlin. 2. Spediteur Wilb. Wolf 
und Johanna Eleonore Herzberg, beide zu 
Thorn (Altſtadt). 

d. ehelich find verbunden: 

1. Schneidergeſ. Franz Röſſel u. Mar⸗ 
tha Veronika v. Bezorowska, beide zu 
Thorn (Neuſtadt). 2. Kfm. Samuel Le⸗ 
winſohn und Bertha Cohn, beide zu Thorn ⸗ 
(Altſtadt). 


